Die Eisenmänner / Rufer

Ist der Horizont von Bergen begrenzt, prallen die Gedanken der Bewohner/innen an seinen Hängen ab, es kommt zu einem Rückfluß. Nur ganz wenigen gelingt der unverstellte Blick auf einen kleinen Teil der Welt. Sie finden sich selbst dann eingebunden in einen größeren Kontext. Erzählen sie von dem Gesehenen, stören sie ihr Umfeld und bezahlen nicht selten mit dem Leben.
Das Feld ist begrenzt.

Die Westalpen versinken unter den Ostalpen.

Das Wasser scheidet sich hier, es fließt in die Nordsee oder ins Schwarze Meer.
100% intakte Natur.

0% menschliches Leben. Status: unbenutzt
Die Menschen im Süden entdecken das Eisen.

Erste Siedler wandern über den Rätikon. 

Der Rhein beherrscht das Tal. Das Sumpfgebiet bleibt unbewohnt.

Siedler kommen aus dem Westen.

Der Fluss hält sie auf.

Das römische Imperium breitet sich aus.

Es schickt nicht die besten seiner Männer zu den keltischen Barbaren.

Sie bauen Strassen und Häuser. Die Strasse führt am Rheinufer entlang und nach Westen.

99 % intakte Natur.

10,7 % menschliche Population, Status: gefährdet.

Die Bauern sterben leicht. 

Kinder gelten als kleine Erwachsene. Sie werden zur Arbeit gebraucht.

Kolumbus segelt nach Westen.

Burgen werden erbaut, im Land wachsen kleine Inseln aus Straßen und Häusern.

Der Rückfluss von Gedanken löst einen chemischen Prozess aus. Die Gedanken kreisen noch eine Weile zwischen Ursprung und Hindernis, verlieren ihre Reinheit und gären schließlich mit den anderen zu einer nicht ganz homogenen, zähflüssigen Schicht. Diese wird als gemeinsame Wirklichkeit wahrgenommen, Einvernehmen wird vorausgesetzt. Aber in dieser Schicht lauern Missverständnisse, Argwohn und Aggression. Sie ist in ihrer Substanz untrennbar geworden, hat sie sich einmal festgesetzt, lässt sie ihren Wirt nicht mehr los, bis er erstickt. Dieser Zustand wird von den Betroffenen Identität genannt.
Kirchtürme ragen wie Stacheln in die Höhe.

Von Außen kommt nichts Gutes.

Das Sumpfland wird entwässert.

Die Inquisition verbrennt Frauen, auch Männer.

Die Siedlungen wachsen bis an die Flussufer.

Die Kirchenmänner mögen keine Frauen.

Kinder werden geschlagen, sie arbeiten auf dem Feld.

Im Sommer ziehen die Bauern auf die Höhe. Teilzeitnomaden.

Die Strasse führt nicht in den Osten.

99 % intakte Natur.

60 % menschliche Population, Status: stabil.

Raubritter plündern, töten und brennen.

Es ist ein reiches Land, der Fluss macht es fruchtbar.

Bildung wird mit Argwohn betrachtet.

Die Region wird vom Klerus kontrolliert.

Die Geburtenrate steigt.

Handwerk und Bauernstand stützen das Land.

Die Revolution frisst ihre Kinder.

Ein Tunnel wird durch den Ost-Berg gebrochen.

Berge setzen Maßstäbe. Sie fordern und erzeugen eine starke Identität. Identität und Interesse stehen sich gegenüber. Sie bewegen sich in einem Wechselspiel von „Dazugehören“, „Abgrenzen“ und „Dazwischenbleiben“. Manchmal gerät die Identität in ein zerstörerisches Dazwischen. Entweder wird sie dabei erweitert oder selbst zerstört. Dann stirbt der Wirt, und mit ihm die vergorene Schicht.
Der Beginn der Globalisierung: der erste Weltkrieg. 

¾ der Weltbevölkerung lebt im Krieg, 25 Staaten zerstören sich gegenseitig, erste Massenvernichtungswaffen werden eingesetzt. Der Krieg kostet 17 Millionen Menschenleben.

Über die Grenze kommt nichts Gutes.

Die Männer sterben, die Frauen halten das Land, die Höfe und das Leben.

80% intakte Natur. 40% menschliche Population, Status: demoralisiert.

Ein Friedensvertrag wird unterzeichnet.

Die Menschen leiden unter der Armut.

Eine Wirtschaftskrise greift um die Welt.

Japanische Invasoren töten 300.000 chinesische Zivilisten.

Globalisierung geht weiter: Der 2. Weltkrieg. Selbst Kinder werden in den Krieg geschickt. 60 Millionen Menschen sterben. Vier Millionen europäische Frauen werden vergewaltigt. In Dänemark retten Regierung und Bevölkerung ihre jüdischen Mitbürger/innen. Im Rheintal sieht, hört und weiß man nichts – mit wenigen Ausnahmen. Emigration und Ermordung führen zu einer globalen Verschiebung von Intelligenz und Kultur. Die Folgen sind nachhaltig.

Die Männer sterben, die Frauen halten das Land und bauen wieder auf.

Eine Mauer wird gebaut.

Das Schlagen von Kindern wird verboten.

Der erste Landtag wird 1861 von Kreishauptmann Froschauer eröffnet.

Frauen erlernen Berufe und werden unabhängig.

Das Land ist noch immer bildungsfeindlich.

Der Fluss wird begradigt und gekreuzigt.

Das Land ist reich, die Menschen leben im Wohlstand. Die Geburtenrate sinkt.

40% intakte Natur. 80% menschliche Population, Status: gesichert.

Globalisierung neu: der Handel wird beschleunigt, Waren werden blind durch die Länder transportiert, ein nicht durchdachtes Fördersystem bezahlt die globale Sinnlosigkeit. 

Genmanipuliertes Saatgut wandert um den Erdball, ohne viel Aufsehen zu erregen. 

Tausende indische Bauern begehen Selbstmord.

Die hier Anwesenden repräsentieren den geringsten Teil der Bevölkerung.

80% intaktes Geistesleben, 13% spirituelle Entwicklung, Toleranz für Fremde überdurchschnittlich hoch, Bildung und Einkommen im oberen Segment. Mit Ausnahmen.

Im Fokus wird der Ausschnitt verzerrt, zu einer nicht vorhandenen Wirklichkeit stilisiert. Identität ist Schutz und Hindernis zugleich. Die Welt dringt ungefiltert ins Land. Das Dazugehören und Abgrenzen wird schwieriger. Das Dazwischenbleiben zur Meisterschaft. Es gelingt den wenigsten. Was bleibt ist der komatöse Schlaf zwischen Dauerbeschäftigung, Beschallung und Verzweiflung. Glück ist, aufzuwachen.
Das ungebremste Wachstum auf Kosten anderer wird zunehmend kritisiert.

Die Gleichbehandlung der Frauen setzt sich allmählich durch.

Naturschutz wird wirksam.

Eine zweite Weltfinanzkrise löst großes Unglück aus. Aus ihm entstehen neue Wirtschaftsmodelle.

60% intakte Natur. 90% menschliche Population, Status: gesichert.
Atomkatastrophen beschleunigen die Energiewende. 

Die Schule wird endlich neu gedacht.

Das hemmungslose Konzernwachstum weicht der nachhaltigen Produktion.

Biologische Landwirtschaft wird zum weltweiten Standard, Firmen wie Nestle und  Monsanto gehen in Konkurs.

Die Unternehmen begreifen ihre steuernde Wirkung und übernehmen Verantwortung für kommende Generationen.

Die Politik wird zunehmend unwichtig.

Ein bedingungsloses Grundeinkommen wird eingeführt.

Die sozialen Veränderungen dauern mehr als siebzig Jahre.

Der weltweite Lebensstandard entspricht dem einer durchschnittlichen Schweizer Familie im Jahr 1977.

Ressourcen, Bildung und Energieverbrauch sind auf der ganzen Welt gleichmäßig verteilt. Dieser Lebensstandard bleibt für kommende Generationen stabil.

Die Erde wird zum Modell für Besucher von Außen. Die Erdbewohner fühlen sich unwohl in ihrer neuen Rolle als Musterbeispiel und beginnen Revolten.

Hier endet dieser Blick aufs Land.

